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MirJana Soldo während der Eßcheinung an 18. März 1998 in Medjugaie.



[llEDJf]rGORllE - avlarißn

Durch Euer täglicbes Leben

werdet lhr zum Vorbild fi:ir die anderen!

..Mate lteben Ktnder nh uü*che. daß ih Apotelq dr Liebe ue.det lnden it'r liebt

neire lieben Knlet uedet ihr als die Meinen ethannt uettun "
Dies sind die lVorte dzr Muttetgtte' 1)on 25. März 1998, wo sie us auf$, in un*ren

ahäglichen Leber Zugnis zu geben.

Venn uir unabl;*sig Gutes tan, könnet tuh ;n Diewte dn Boxchaf zu Apo*eln der Lie'
be werdzn. Ohne uiel zu den, ueüen ui eifach t n, uas uichds nt

hofessor DugandZ;t lchreibt in viaen Vortag rlen et in Marz die*s Jahte: in Netn g*
hahen hat, übo Medjagorje und die Nnnangdi:ienns. Dugandzit baont t/efend, daf
Medj gotje keine se;lise Beueguns in det Knche, sondem Kirche in Beuegang it - sbbher-
na,4en anziehend und htausfonleml f;ir atte fir den e;nfachen Gtaubign wie aach fir
den hochgelehrten Thubgen, fir Bischafe atul Ka inale. Die dath Jahre angehündisk

Neu.'angeli'iemns ui ;n and rhrch Medjrgoje wwirhtiht
Es b fär ns jedzsnal die,,fiohe" Boxchaf, .lie wit an 25 des Moux erhahen. Die

Vorte der Muxetgottes erfilkn ans nit Frmde, axch wenn ie of ensttn Inhah: iwl - abo
a :ind db inno bbendige lYorte eine/ Muttet, die un uns berorgt ist, die ans lbbt and
nach der:ich unw Hn beuuft oler unbeuuli sehnt

Et sinl dies uahlich fohe Botschafun, d;e ans ,tzr göxlichm V/eb nahet bingn und it
ans aie uor zueitd"send Jahren in den Apureln da: Fe et del Verhüdigung, Begenkrung

and Hinsabe an Gott enfunmen. Mit Danhbarhen erfilb uns nach bekahe 17lahren
tagliher Erscheinungn, dall wb rliercn V/eg dzn ans die M tteryatte' i, Medjugoie uei't
nitgeh.n d,atrtn. E! it die' ein grollartiget AaJbruch, .ler si.h innitte" det Kbche uolhiehr

unl an den wir, jedo aufseine Aft and jed$ ds seinen Ot, gehtig tcilhabm hö/]n?n xnd
darh den wir aach beitragen hannn, rlie Boxchafttn ueiter za relbrcne'.

Die Frächte M.h 17 Jahftn MeAjusorjebewesuns 
'in./ 

unuethnnbar puithfit die Kbche

Möse die Gü?a no.h knse a"f diev vei'e zlt ns 
'Prcchen 

und uß die Na.hfols€ Ch/iei

Im Gebet nit Euch verbunden

Eure Freunde von der Gebersaktioo Maria
Königin des Frie.tens - Medjugorje



mit Alterzbischof Dr. Frane
Frani6 am 11.3,1998 in Split

DL Fäne Franit war lange lahrc als Erzbischof
der Diözese Split tätig. Fnniö zählt zu den treu-
esten Medjugoiefteunden unter den Bischöfen
und war gen berciL der Cebetnktion Fngen
zu beantworten. W veöffentlichen hier das
folgende GespÄch:

Eminenz, würden Sie uns kurz
schildern, wie Sie die letAen Jah-
re velblachl haben?

lch wurde am 16. Oktober 1988
vom Heiligen Stuhl in den Ruhe'
sland enllassen, weil ich mein 75.
Lebensiahr erreichl hatte,

lch widme mich noch immer aKiv
d6m Sludium der Theologie. 1996
habe ich mein Diamantenes PfiesteF
jubiläum gefeied, d. h.60 Jahre Prie-

sleramt, davon 46 Jahre in
der Funklion eines Bischols,
lmselben Jahrhabe ich mein
Buch ,,Bil ceie mi sviedoci"
(lhf werdel meine Zeugen
sein) herausgegeben, das im
Diözesanblatt abgedruckl
wude. Das Buch slelll eine
Sammlung aller m€in€r
Jrüher gesch ebenen und
veröfl enilichten Hirtenbriefe,
Bolschatlen, Studien... dar.
Bald wid auch mein zweiles
Buch lerliggestellt sein. Es
tlägt den Titel 

"Crkva 
stup isti'

ne" (Kirche'SäulederWahr'
heil). lch habe da n m€ine
Erinnerungen an die Tätigkeil
beim ll. Vatikanischen Konzil
wie auch die Zeit vor und
nach dern Konzil 2u Papier

geblachl. Es beinhallel außerdem
mein lheologisches Werk, denn ich
warja von 1942-1980, also 38 Jahre
lang, Professor der Theologie. lch e.
achle dieses Buch als mein wichlig-
sles Wefk und meine ganze Seele
liegldain.

Sle slnd schon seit den Anfän-
gen eln Zeuge von Medjugorje
und waren auch Mitglied der Ju-
goslawlschen Bischofskonferenz.
Wle war das eigentlich damals?

Bei der Tagung der jugoslawi
schen Bischöfe stand zueßl Bischof
Zaniö aul und sprach gegen [,4edju-
gorje. Nach ihm ergritf ich das Won,

Dr. Frane Frania
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Welche Hallung haben die anderen
Bischöfe eingenommen?
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rülleln, und wenn nicht, so würde es aus
sich selbst heraus zerslörl werden. lch ha-
be de Blschöte oJl aufgefordert, sich doch
daran zu erinnern, wle die Dogmen in der
Kirche entslanden sind, Es war schon im-
m€r so, daß Gotl durch die Menschen
wirkl, und darum habe ich zu den Bischö-
ien gesagt: 'Gehl hin und überzeugl euch
mit euren eigenen Augen. lhr seid schließ-
lich die Richter und ihr könnl nichl neutral
bleiben. lhr werdet sehen, daß dort die hl.
[,,lesse gefeierl wird, daß gebeichlet wird
und die lvlenschen umkehren." Sie aber
wandlen ein, daß man es bereits als positi-
ves Urleil wenen würde, wenn sie die Slät-
le besuchten- lch habe rneine eigenen E.
lahrungen gemachl und bin von N,lediugor-
je überzeugl, und niemand kann mir vor
werten, dies alles wär€ nur das Resullai
meiner regen Phantasie,

Welchen Standpunkt haben die Bi-
schöfe 1991 ln Zadar vertreten?

lch war damals bereils im Ruhesland
und habe an der Tagung nichl teilgenom-
men. Aber jeder kann aus dem Text, den
die BischöJe bei dieser Zusammenkunll
verfaßt haben, schließen, daß sie einge-
standen haben, daß lvledjugorje eine Stätte
isi, wo sch l\,lenschen aus der ganzen
Welt zum Gebel zusamrneni nden, Das
kann von niemandem beslrillen werden,
Weiters stehl im Texi, daß die Bischöfe die
lrarienverehrung, sofern sle dem kirchli-
chen Rahmen entsprichl, fördern weden-
Aus dem Texl wird auch ercichllich, daß of-
fizielle Pigerfahrlen verboten sind, und das
bedeuiet, daß sie von keiner oiiziellen
Person, d. h. einem Priesler oder Bischof
angelühd werden dÜden. Allerdings dürfen
Priesler oder Bischöle die Pilger begleiten
und den Gläubigen die Beichte abnehmen
und predigen. Der amtierende Bischol Pe-
riö, Nachiolger von B-ischof Zaniö,leB yer
lautef, daß Bischol Zaniö vor sernem Ein-
lrill in den Ruhesland gemeinl hälte, die
Bischöfe in Zadar hälten jegiche Pilgel.
lahden unlersagl und auch erklärt, daß
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dod nchls tJbernalürliches passiere. lch
habe die Aussage von Bischof Periö aulge-
griffen und eines klargeslelt lm Text heißl
es 

'Non conslat de supernaluralilaie', und
das bedeutel ,,Es wurde nicht festgesielli,
daß Ubernalürliches exisliert", es heißt
aber nichl 

'CONSTAT 
de NON supernatü,

ralilale", was bedeulen würde,,Es wurde
leslgestellt, daß nichts ubefnatürliches exi-
stiert". lch bill€ daher alle Bischöfe, keine.
lei Urleie aufgrund dessen, was bereits
vorgebrachl wurde, zu lällen, sondern ihre
Uniersuchungen weiler lorlzuselzen. Als
die Zeiiungen meine Be chligung publi
zlerlen, fehlte es nicht an K lik, und ich
wurde als eine Arl Sonderling hingeslelll.
Vielleicht bin ich das sogaf, aber ich bin nie
gegen die Wahrheit, den Glauben und die
[,,loral aufgetreten. Als ich in den Ruhe-
siand lral, erreichte mich e n BrieJ von Bi-
schol Kuhari6, in dem er mir mitteilte, daß
die Bischöle einstimrnig beschlossen hät'
len, mich zu bitlen, auch weilerhin den
Vorsilz in der Kornmission Jür die Glau,
benslehre zu übernehrnen, da ich seil dem
Konzil bis zu meiner Pensionierung stels
zum Vorstand dieser Kommission gewählt
wofden war. Das bedeul€te, daß ich in den
Augen der Bischöie kein Sonde ing war,
sondern ihr venrauen genoß,

Haben Sie noch immer Konlakl zu
MedJugorje?

In der lelzlen Zeit bin ich kaum mehr
nach Medjugorje gereist, aber im Geiste
bin ich immerdamit verbunden. lch bekom-
me regeimäßig das Press-Bulletin, die Bot
schallen und die Zeilschritl,,Glas lVira" zu,
gesandl. lm Vorjahr habe ich l\,4edjugorje
besucht und auch an einigen Versammlun-
gen teilgenommen.

Welche persönlichen Erlahrungen ha-
ben Sie in Mecliugorie gemacht?

lch möchie h er nlr zwei Ercignisse eF
wähnen. Das erste steht mil dem GEBET
in engem Zusammenhang. lch lräumle im-
mer davon, Jesuit zu werden, da mir die
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Askese des hl. lgnalius entsprach. Schon
als ich in das Noviziat €intrat, machte ich
es mir zur Gewohnheil, drei Slunden am
Tag zu beten, und diese Gewohnheit be-
hiell ich auch als Piester bei. Bei mernem
erslen Besuch in L4edjugorje am 31. 12.
1981 erschien mir bereits alles höchsl po-
siliv, lch kannle damals weder einen Pater
noch einen Seher, aber ich sah, daß dorl
auch an gewöhnlichen Wochenlagen viele
L4enschen versammelt waren !nd in einer
Reihe auf die Beichte warlelen. 1982 iuhr
ich wieder nach lvledjugorje und eines
Abends, während ich belete, war mir, als
iragle mich jemand: 

'Wieviel betest du?'
lch antwortele, daß ich seil m€inem Novizi
at drsi Slunden läglich bet€n wüde. Die
Stimme anMonele: 'Das reicht lür einen
gewöhnlichen P ester, da du aber nun Bi-
schof bist, solllesl du rnehr belen. Füge
noch eine Stunde hinzu". lch entgegn€te:
,,DAS WILL ICH TUN'. Und so begann ich
vier Stunden am Tag zu betsn. Das war
meine Privaloffenbarung, mein persönli-
che€ Gebetserlebnis. Als ich 1988 in den
Ruhesland trat, fuhr ich abermals nach
Medjugorje, und wieder hörte ich dieselbe
Stimme, die diesmal zu mir sagte: 

'Nunhasl du mehr Z€il und kannsl 5 Slunden
am Tage beten". LJnd wieder entgegnete
ich:,,DAS WILL ICH TUN". lch habe daF
über auch in der Zeilung Vijesnik betichtel
und darauf hingewiesen, daß die Gospa
lorderl, daß Priester d€i Siunden, Bischö-
le vier Slunden und Altbischöle 5 Stunden
beien. Kaum jemand isi dieser Aufiorde,
rung gelolgt. Alle haben nur müde
gelächelt und mich als Sonderling bezeich-

lvlein zweiles Eiebnis knüpil sich an ei-
ne Prophezeiung der Gospa, die sie mir
durch die Seherin l\,larija Pavlovid übermit-
lelte. lrn Herbsl des Jahres 1984 war lch
bei der Erscheinung im Pfarrhof persönlich
anwesend. Marija fragie mich, ob ich die
Gospa etwas fragen wolle. lch bat sie, die
Gospa zu lragen, was ich in meinem Le-
ben noch besser machen könfte. Nach der
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Erscheinung schrieb l'/arija alte der cospa
gsslelllen Fragen und ihfe Antworten auf
und überreichte mir dann direkl das Papief.
Darauf stand geschrieben: ,,Die Gospa
segnet den Erzbischof und er wird wegen
meines Namens seilens höchsler Ebene
sehr viel erdulden müssen, ab6r ich werde
bei ihm sein-" lch nahm das Blatl und wa.
lete, was sich ereignen würde. Genau zwei
Jähre späler, 1986, edüllte sich die Pro"
phezeiung im Vatikan auf höchster Ebene.
lm September, kurz vor meinem Goldenen
Prieslerjubiläum, kam ich in d€n Vaiikan
und lral dort mii dem Bischof aus def Kon-
gregation 1ür Kleriker zusammen. Er unter-
richtele mich über den Prczeß, der gegen
mich gelaulen war, und laul Beschluß soll-
te ich meines Amtes als Erzbischot entho,
ben werden. Es fehlte nuf noch die UnteF
schrift des Papstes. Diese Worte trafen
mich wie ein Blitz aus heiterem Himmel.
lch hatte nicht die geringste Ahnung ge-
habt, daB gegen mich prozessiert wird und
ich war auch nie Vernommen worden, lch
wurde bezichligl, mit den Kommunislen ko-
operierl zu haben, um den Slurz der Kirche
zu erwiften. Sollle man mich noch länger
im Aml belassen, so würde dies lür die Kir-
che eine echle Gefahr darslellen, Darum
sollte ich ohne Anhörung sofort dss Amtes
enlhoben weden. Derselbe Bischol lragte
mich, ob ich meinen Abschied einreichen
will. lch besann mich kurz, und plölzlich
hörte ich wieder dies€ Stimrne, die mir sag-
te: 

'Nimm deinen Tod an". lch elwidede:

'Wenn mich der Heilige Valer des Amtes
enlhebt, so werde ich das akzeptieren. Sa-
gen Sie ihm, daß ich ihm keine Schwierig-
keilen bereiten wede". Als ich dies ausge-
sprochen haile, überkam mich ein Gelühl
der Ruhe, wie ich es früher nie gekannt
hatle. So etwas kann man nur im Paradies
emplinden. Dann reiste ich wieder ab.

Kurz vor meinem Goldenen P esteiu-
biläum erhiell ich slall des e&ad€ten LJr-
leils ein peßönliches Schreiben vom Heiti-
gen Val€r Über zweieinhalb Seiten, in dem
er mir mit folgenden Worten zum Goldenen



Pieslerjubiläum gratuliene: ,, ...Sie [önnen
mrt der orößren F€ude lhre Goldene [,'les-

se f€ied, denn lhre unablässige und slän'
dne treue Erqebenheil zu diesem Heiligsn
st-uhl ist erwi€sen", Das b€deulete, daß
der Papst den Prozeß wiedefaulgenom_
men hatte, und bei diesem Verfahren wur_

de meine Treue zur Kirche bewiesen, So
hat sich die Prophezeiung der Gospa, die
sie mir durch die Seherin Marija Pavloviö
übermittelt hatl€. edüllt.

sle kennen die anfänge von Medju-
oorie und auch die momentane Situati-
;n.'wie b€uneibn sie selne zukunft?

lch hoffe sehr, daß es ein Heiligtum von
Weltrano bleiben wird, ebenso wie auch
Loudetund Fatima, denn diese drei heili_
gen stätten sind im engen zusammenhang
zu sehen. Die Erscheinungen In Fatima,
Lourdes und l\,4edjugorj€ symbolisieren den
KamDl der Gosoa lür den Glauben an Gott
gegen den momentan hefrschenden Athe-
ismus. lhr Erscheinen hängl mil dem mar
xistischen Alheismus zusammen, 1848
wurde das kommunislisch€ Maniiesl mit
der Parole 

"Vercinigt 
euch, Prolelarier aller

WeLt, im Kampf gegen Goll" herausg€ge-
ben. Zehn Jahre danach erscheint die
Gospa in Lourdes, um den lvenschen zu
sagen, daß Gott existierl, womil sie direK

oeoen den Kommunismus auftrilt, und sie
iaidie urme Bernadette, die nicht oinmal
das Glaubensbekenntnis auswendig konn-
le, als Seherin ause|wählt,

In Fatima erschsinl sie genau in dem
Monat, in dem in Rußland der marxislische
Alhgismus mil seiner Gesellschailsord-
nung zu wirk6n beginnt, und in lvedjugoie
eßcheinl sie, um den Fall des Kommunis-
mus und seines Regimes anzukünden,
was schließlich auch weltweii passieft. Sie
hat aber auch die Kriege vorhercesagt, die
aufgrund des Diktatunvandels ausbrechen

Dürfen wk sle noch um eln Schluß-
wort an unsere Leser bitten?

lch lad6 alle ein, nach l',,ledjugoie zu
komm€n. Es isl gestatlet, und jeder, der es
wirklich will, kann kommen. Sie werden es
mit eigenen Augen sehen und vielleicht
auch eine besondere Erlahrunq machen.
Ganz sicher werden Sie aber eiwas Be-
sonderes e eben und edahfen, wenn Sie
mit offenem Herzen und voll des Glaubens
nach Medjugorie kommen.

Oanke für das Gespräch!

(Oas Gespräch lür die

tr



mit der Seherin Vicka lvanko!;6 am 27. Februaf 1998 in Markt Hadmannsdod

lch möchte gern
die ,,Stimme des Friedens" sein

Mediugorie breitet cich ldng.am ühcr dcn Ean,en Ldbalt aus. t4 ohin au.h imnct ein$ del
sehet rcitt. erc(hafh et ein neuee Medjuqork.

Es ist uns ein sehr wichtges An-
liegen, an jedem neuen Orl die Bol--schalt 

der Gospa zu verbreiten, und
wir sehen lmrner wieder, daß viele
lvlenschen dern Ruf Mariens iolgen
wollen. lch bin jedoch nur lvlitllerin
dessen, was die Gospa von den

Vicka, Du reisl sehr viel und
lritlst mit vielen Menschen und
Gemeinschaften zusammen. Wel-
che Erfahrungen hast Du clabel
gemacht?

lch reise sehr viel und spreche al-
lerorls über die Botschalten der
Gospa. lch erinnere mich noch sehr
gU an meinen letzlen Aulenlhalt in
lvlünchen, Zum Treffen kamen sehr

viee [,4enschen, es wurde
aus tiefem Herzen gebelet
!nd gesungen, und man
spürle deutlich die BegeF
ster!ng der Menschen. Die
Almosphäre war sehf feier-
lich, und man ersah daraus,
daß die dori Anwesenden
lalsächlich beslrebr sind,
die Botschaften der Gospa
anzunehmen und zu eben.

Welches der letzlen
Treflen ist Dir noch deut
lich;n Erinnerung?

Jede Begegnung birgl et
was Einzigarliges in sich.
Ein Tfetfen bei uns unter-

sch€idel sch rechl deullich von ei-
nem Tretfen in Amerika oder etwa in
Afrika. Jeder lüensch verehrt cott
aui seine eigene An, und das spüri
rnan auch sehr deuillch, lch denke
gern an dle Freude der Airkaner,
die Golt vollkommen anders als an-
dere Völker rühmen und preisen,
Die Llenschen leben zum GroRteil
n recht ärmlchen Verhältn ssen
und besilzen keinerlei malerellen
Güler, aber sie fühlen sich wesenl-
lich reicher und sind viel zuf edener
als wr. lch habe de Erfahrung ge-
machr, daß Liebe und Gtalbe wel
mehr sein können, als wir uns unter
diesen Begriiien vorzuste len ver-
mOgen. lch habe die armen Men-
schen gesehen, de doch vol des
G ücksgelüh s sind und sich ihres
Daseins und der kleinen D nge des
Lebens erfreuen. Bei unserer An,
kunft slrahlten ihre Gesichler gela,
dezu vor Glück, und ich erinnere
mich daran, daß jemand sagte: ,,Die
Gospa hal dalür gesorgt und auch
e nen Weg gelunden, l\,ledjugorje zu
uns zu bfngen, weil wir afm sind
und nicht die l/iitel haben, dorlhin
zu fahren." Be diesem Tfefien war
die Freude a gegenwärlig, lnd die
Gospa hat sich mil uns gelreLrt.

Ptarrer Pater lvan Landeka hat
in einem Gespräch erwähnt, daß
sich in ,üngster Zejl Menschen
aus immer mehr Länclern für die
Gospa und ihre Erscheinungen

Vicka lvankovia
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Man kann eigenl-
lich nicht behauplon,
daß man in diesem
oder jenem Land
mehr oder weniger
an die Erschei
nungen grauoen
würde, Es isl

che, daß in den
ärmeren Län-
den der Glau-
be an die
Gospa und

begelstern, und das be-
deutet, daß der Glau-
be daran von Tag zu
Tag wächsl.

ihre Erscheinungen sehr slark isl und
sogar noch wächst. Diese lvenschen

besilzen keine Reichtümer und sie
hängen auch keinen materiellen
Dingen nach. Geht man z. B.
durch krcatische oder d€ulsche

Slädle, so si€ht man nur zwi-
schen den Gebäuden hin-
und hereilende l\,4enschen,
die wenig Zeit haben. Sol-
che l\,4enschen findel man
in ämeren Ländern je-
doch kaum. In Afrika -
und das habe ich mil ei-
gen€n Augen gesehen

sieht man lvlenschen,
die auf ihrem Fahrrad
einige Holzstücke
vansponEren, um
sie auf dem l/arkt
zu verkaulen. VeF
kaufl man sie nichl,
so kehrt man nach
Haus6 zurück, um es
morgen eben wieder
zu versuchen. Das
Glücksgefühl wird
durch das nichtzu.
standegekommens
Geschäfl kaum ge-
schmälerl, Auf diese
Weise wird man auch
seinen [,4ais, Aulofei-
ien, Schuhe sowie ver
schiedene andere Din-
ge auf den i,larkt brin'
gen. Werden die Wa'

ren nichl solorl ver-
kautl, so isl

tl



rnan dalüber auch nlcht tlaurig. Hier bricht
man glücklich auf, und ebenso glücklich
kehrt man auch wieder heim, Gerade darin
liegt aber die GöRe dieser lvlenschen, de_

nen jegliche Hast und Eile fremd isl. [,'lan
sagt: ,,Gedankl sel Gotil Habe ich es nichl
heute ve*auft, so verkauie ich es eb€n
morqsn."

Bei uns ist es gerade umgekehrl. lsl et-
was, das für heute geplant war, nichl erle-
digt worden, so erwächsi daraus ein regel-
rechtes Problem, das einen die ganze
Nachi nicht schlalen läßt.

Leider wird Gott heuls in den Familien
an den zweilen Platz gedrängt, während
ales andere Vorrang hat. Dle Gospa aber
betont, daß in die Familien Segen und
Einlracht ersl dann einkehren können,
wenn Jesus, unsef Golt, vor allem anderen

Gott hat Dir durch die Gospa und ihre
Erscheinungen eine große verantwor-
tung übertragen. Hast Du sle in den ver-
gangenen 17 Jahren iemals als Last
emplunden?

Keineswegsl sogar im Gegenieill lch bin
glücklich, die Boischaflen der Gospa mit
meinem Herzen und meiner Liebe weiler_
vermilleln zu dÜrlen. lch bin davon über_
zeugt, daß die Gospa weiß, daß dies msin
Wunsch und wiLe ist, und daß sie mir beL

rneiner Auigabe auch hiltt. Zu wissen, daß
man immer weiler und voMärls schreitet,
ist meine größte Stütze und meln größler

wle fühlst Du Dich als Apostel der
Friedensbotschäft?

l\,lir gehi es blendend! lch empllnde in
meinem Herzen sine große Freude und tie_

fen Frieden. lch fühle mich verptlichtet,
das, was die Gospa von uns lordert, auch
wirklich zu leben und es an die anderen
L4enschen weiterzugeben. In elnigen Ta_
gen lrele ich meine eßle Reise nach Brasi-
lien an, wo Schwest€r Elvira ein Kinder-
heim eöilnen wird. lch denke schon jetzt
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mil großer Freude daran, daß ich in die_

sem armen Teil Brasiliens die Bolschaflen
der Gospa verbreiien darl.

Vlcka, Du bist Zeuge der Erscheinun-
gen der Gospa. Hat Dich dle Gospa auF
gefordert, ihr ausgestreckter Arm zu
sein?

lch bemühe mich, es in meinem alltägli-
chen Leben zu sein. lch verfüge Über keine
anderg lvliltel und kann somrt nur drese

'Stimme 
des F edens" sein, die die Bol-

schaften der Gospa weitenrägi ' die Bol_

schaft der Umkehr, des Glaubens, der Lie_

be und des Friedens. Di€ Gospa sagt aber,
und das ist sehr wichiig: ,,lch bin nicht ge'
kommen, um euch etwas Neues zu brin-
gen, sondern bin gekommen, um euch nur
daran zu erinnern, was ihr beteiis wißi."
Das heißl also, daß wir nur aus lnserer
Lethargie aufwachen und das bercils Vor_

handene annehmen müssten. Neulgkeiten
gibl es in diesem Fall€ nicht.

Wie wichtig ist in cllesem zusammen-
hang Dein persönliches Gebet, und häst
Du däfür überhaupt noch Zeit?

Für das persönliche Gebel muß man
sich einlach die Zeit nehmen, ungeachtet
aller anderen V€rpflichtungen. lch kann
mich nichl damit rcchtfedigen, daß ich sa'
ge, ich würde bei den Tretlen gemeinsam
mil den fi/enschen beten. Was ich aber in
meinern Hezen lühle, das isl das eigentli-
ch€ persönliche Gebet, und dieses Gebel
bete ich immer. Schon wenn der Morgen
graut, muß dieses Gebet beginnen und
ersl mlt dem Tagesausklang darl es en-
den. Wer tatsächlich belen will, kann nichl
ernsthail behauplen, fÜr das Gebei kelne
Zeit zu haben. Dern Gebet muß vorrang
eingeräumt werden, und beginnt man den
Tag betend, so isl auch def übrlge Tag rnit
all seinen Pflichten von diesem Gebet
durchdrungen.

Alle Seher haben sich dazu enlschlos-
sen, eine Famllle zu gründen. lst das



auch Dein Wunsch oder beabsichligst
Du einem Orden beizulrelen?

Das kann ich heute noch nicht sagen,
und urn ehrlich zu sein, ich habe mir daF
über auch noch keine Gedanken gemacht.
lm l,{ornenl hale ich es lür wchlig, all das
zu erfüllen, was die Gospa von mir tordert.
lch weiß nicht, was die Gospa rnit m r vor-
hai, aber es wird für rnich sicher das Besle

Hast Du noch ein spezielles Anliegen

Ja, ich möchle besonders darauf hinwei-
sen, daß die Gospa um d e jlngen Famili-
en sehr besorgl isl. Gerade die jungen Fa-
mlien befinden sich in elner äußersl
schwie gen Silualion, und es muß ihnen
gehollen werden. Aus diesem Anlaß rufl
sie alle Familien aui, mit dem Bosenkranz-
gebet z! beginnen. lch möchle hier die Ge-
egenheil nutzen, a le l\,{enschen, d e nichl
mehr beien, wieder zum Gebel aulzuruien,
Viele l,4enschen haben das Gefühl iür die
Einhsil der Famiiie venoren, und in den Fa-
milien nimml man sich für Gotl keine Zeii
mehr. Ebenso hat auch der L4ann keine

Zeil mehr für seine Frau und die Frau nicht
mehr Zeit für ihren [,4ann und ih.e Kinder.
Die Folge dessen srnd Zefiüttung, Entfrem-
dung und Trennung. lvöge daher die
Gospa, die Königin des Friedens, alle Fa-
milien, die Männer, Frauen und Kinder
segn€n, und auch ich will für dieses Anlie-
gen beten und ale fi/enschen def Gospa
ans Herz legen.

Danke lür das Gespräch!
iür de Geb€l€sakl on-Wien

tr

Bischöfe in Medjugorje
Der brasilianische Ezbischol Krieger kam Ende Februar in das HeF

hqtum der Königin des F edels nach Medjugo.J€.

Ebenfalls im Februar besuchte der Weihbischol der ausl|alischen
Stadt Canberra, Msgr. Patrick Power, das Heiligtum der Königin dss

Anfang März kam der ft,4ililär'Erzbischof der USA, Edwin O'B an,
nachdem er mit den in Sarajewo stationigrten Us-Soldalen zusam-
mengelrollen war, auch nach lvedjugoie. Er betonte, wievlele gute
FrÜchte, vor allern Bekehrungen, schon dieser Od in Amerika hervoF
gebracht hat.

Vor Oslern besuchten, ebenfalls aus den USA, Msqr. Donald [,4on-
trose, Bischoi von Stocklon und Weihbischof John Dew aus Neusee-
land das Heiligtum der Königin des Ffiedens.
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Dr.,ohännes camperl

,,Meine lieben Ki
habt keine Angst!"

Mutteryottes, danke, daßdu uns immer wieder so liebevoll ansprichst, fühßt und
Knft und Tnst schenkst! wie im Fühling die Natü neu aufbricht, so willst du uns
stets von neuem zum Cebet anrcg.en, unser Hetz ,,aufbrcchen" zw Begegnung mit
der Liebe Cottes. Viel Angst gibt es heute unter den Menschen, Deine Fürcprache,
deine Liebe zu unskann iede Ängstvon uns nehmen, Nicht Angst fühtt zw Umkehr,
sonden die besonderc Gnade, die uns als cabe durch deine Füfuitte geschenkt
wid. Danke, daß du uns auf die wichtigleit der Gnade hinweist. Gnade ist ia das
ceschenkder Liebe Gottes und seinet Nähe zu uns, wh bitten dich, unsete Himm-
Iische MutteL daß du uns beistehst. deine Eotschaft zu vetwhklichen.

nder,

Sein Herz im Gebet
tür Gott öltnen

schließen und ganz bewußl de Augen
des He2ens öilnen (vgl. Eph 1,18). Fre'
ich gibl es auch de [1öglchkel, €in gu
les Betrachlungsbild anzuschauen, sei es
ein B d Jesu, der Goltesmutler oder
sonsl eln d e Tiele des Hezens anspre-
chendes Bid. Auch dieses Anschauen
sammel unser lnneres und öilnel das
Herz für Golt zum Gebel, zum sprechen
m I hm, aber auch zum Hören auf ihn. Ei-
ne wchlge Voraussetzung der Begeg-
nlng st das innere Stllwerden. Sti wer-
den vor Goit. Bei ihm beiben irn Gebel.
Es brauchl dazu ene klare Fesllegung
det Zeil, z. B. e ne halbe Slr.rnde. Nichts
darf m ch jeizt slören, mein Inneres, mein
H€rz so letzt ganz iür Gotl offen sein.
Das kann besonders gut auch beider An-
betung des Allerheiligsten geschehen.
,,lch schaure IHN an, und ER schaute

bHetrte lqlle ich erch eint
ertch at ltch alat Ocbet Cott
,tt ,irrncn, uie tich altc
Bl'ltne alen rlo'ge'rsttdhlen
alet Son'z ditflet:l

Jeder von lrns hat schon beobachiel,
wie sich die Blülenblälter der Blumen am
Abend schließen und sich am lvlorgen
wieder den Sonnenslrahlen ölfnen. Ein
schöner Vergleich für unser Gebeil Sich
Goll öfinen Wir können dies zumesi nur,
wenn wlr unsere äußeren Augen



mich an", so sagle einsi ein einfach€f Bau-
er zurn hl, Johannes vianney,

Vor kurzem felerte ich die hei ige [,4esse
mit etwa 170 zehn- bs elfjährgen K ndern.
Es isi klar, daß Kinder etwas unruhig sind.
Aber nach der heiligen Kommunion bal ich
sie, d e Augen zu sch ießen und Jesus mit
eigenen Worten ihre Liebe zu sagen, ihm
zu danken und ihn zu bitlen, Verslohlen,
wei ich ja auch die Augen schließen wol-
le, sah ich in die Bänke. Die Kinder halien
ihre Augen geschlossen, es war ganz st l.
Eine Siecknade hätle rnan fallen hören
können. frii großer Freude nahm ich wahr,
wie sehr die Kinder wirklich meinem Auffuf
geiolgl waren, Geme hälle ich von diesen
persön ichen Worlen elwas veTnommen.
Doch wichtig war, daß Jesr.rs es hörle, und
daß die Kinder wie B umen für die Sonne
,,Jesus geöllnel waren.

n diesen Tagen schrieben unsere lva-
iuranlen ihre Feifeprülungsarbellen. Einer
von ihnen hatte seinen Rosenkranz am
Pult lieger. Sicher njchl, um siall zu schrei
ben zu belen, wohl aber, ura slels erinnert
zu werden, daß die Goilesmutler und Je-
susjetzt mii ihm sind, weiler sie darum ge-

E n schönes G€bet aus dem zweilen Jah r
hunderlb nglzum Ausdruck, daßdie Slrah-
len der Liebe Goltes - m Gebet erfahrbar -
d e Hezen taghellmachen können:

Jeder wejß, was Angst ist, und hat diese
schon n irgendelner Wese selbst erlebt.
Jesus selbst halte Angst am Olbefg. Aber
Golt hat hn von deser Angsl belreit (vgl.
Hebr 5,7-10). Die Gottesmuller versicherl
uns, daß sie rnit uns st, daß sle uns uner-
meßlich liebl und daß sie Fürsprache lür
jeden von uns bei Goll einlegt. Sie isl ja d €
,,fürbitlende Al machl". Sie will nichts ande-
res, als daß wir uns zu Goll hinwenden, al-
so zu seiner Liebe, daß wir d ese Liebe an-
nehmen und sie erwidern. Das isl dle Gabe
der Umkehr, dle sie uns erbillel.

Anqsi hal viele Ursachen: ungesühnle
und nichlbereute Schuld, Krankhet, To-
desbedrohung, ungelöste Konllikle, elc.
Sie ist eine ,,innere Wrklchkeil", die Psy-
chologen sagen eine ,,innere Gestimml-

Habt keine Angst
,,lteine tiebet Kit der, hdbt
keit e At gsr. Ich bin ,nit ettch
ttt d hdtte bet eor, tüt ieden
,ot euch Färrprache, ddt tL
euet, Eert die eabe der
Atnkeht annehme.t'

,,lvleine Freude, das ist der
Herr, lhm gill rnein Jube. Die'
ser mein Weg ist schön. Denn
es hilll m r der Herr. Darum
besingl ihr Sänger die
Gnaden des Höchslenl
Bringl lhm e!re Gesängel
Taghell sollen die Herzen
sein und wie die Schönhet
des Herrn eure Slimme. Denn
Er gab einen l\,4und den Ge'
schöpfen, um ihn zu öifnen und
dam I den Herm zu preisen, Seine
l\,,lachl zu bekennen und Se ne Huld
kundzulun. Halleluja."



heil", de uns jede Freude, jeden Frieden,
jede Kraft raubt und uns oft in tolale Ve.
wirrung veßetzl. Se kann z! schweren
körperichen Störungen führen, aber auch
von solchen kommen. Eine Beihe von Phi-
osophen haben sich rn t der Angsl ausein-
andergesetzt, z. B. Kierkegaard, Heideg
ger, Sarire u. a. Angsl kennzeichnet be-
sonders unsere leizten zwe Jahfiunderle,
Ein Hauptgrund dieser Angst im allgemei-
nen st sicher der slets wachsende Unglau-
be, der theorelische und praktsche [,'late-
riaismus, der Agnostzismus, der meini,
von Golt nichls aussagen zu können, und
jede Oflenbarung ablehnt. So kann Angsl
als Slolz und Hochmul eMachsen, aus
der Haliung: Goll spiell für mich keine Ro-
le. Aber Gotl laßt sich nichl so leicht aus
der Seele veldrängen, ist doch der lüensch
auf die Liebe Golles h n geschafien.

Angst kann aber alch aus einem
faschen Gollesbild enlsiehen, wenn je
mand nichi die verzeihende und barmher
zige Liebe Goltes fÜr sich und die Well an-
nehmen kann, wenn er nur einen rach-
süchlgen und stralenden Goll vor Augen
hat. Doch Jesus hal uns ja das Gegenteil
bewreseni Go$ in Jesus von Nazarelh
slrbt lieber iÜr !ns, als uns sene Llebe
aufzukünd gen. Eines isi allerd ngs wichtig:

Der lvensch muß umkehren, sch h nkeh-
ren zur Liebe Gottes. Er muß die Llebe

Angsl stammt n e von Gotl - von ihm
kommt eine jnnere, posilive Unruhe, wenn
e n L,4ensch sich von Gott enlfernt oder enl-
iernl hat, - sie kommt olt auch als Versu-
chung vom Bösen. Eine solche wird über
den heligen Franz von Sales erzählt. Er
sludierte die Lehre Kalvins von der ewgen
Vorherbestimmung. Dabei wurde er als
Student n Paris von e ner schweren Angst
befallen. Es war ihn, as i üslere ihm eine
innere Stimme zu, daß er aul ewg von
Goll veMorien sei. Seine N edergeschla-
genhet war so groß, daß selbst seine Ge-
sundheit schwer angeqriflen wurde. Als die
peinigenden Gedanken nichl nachließen,
machle er fogendes: Er ging in e ne nah,"
Kirche, kniel€ dort vordem Bid der Gotles-
muller nieder und belele nnig das 'Me-morare" (= Gedenke, o mildreichste Jung-
irau l\4aria, es seinoch niemas gehöri wor
den, daß d! jemanden verassen hät'
lesl....)- So machle er es Tag lür Tag. Ei-
nes Taqes nun, als er wieder innig sch
und s€in L€id der N,4utler der Gnade emp-
lah , wich plötz ich a e Angst von ihm. Ein
lieles, später nie rnehr zu erschülterndes
Vertrauen ergriff seine wunde Seele und
he te se lür immer. -'Me ne leben K nder,
habt kelne Angsll Gehen wn be sochen

Versuchungen slets zur Gotles

l\,lanche G äubigen fürchlen
die kommende Zeil, haben

Angst vor dem Wellende.
Unser Heiliger Vater, Jo'
hannes Pau ll., hal vor

. kurzem (23. Apil 1998)
. Speku ationen über das

Wellende als,,llusofsch
und abwegig" bezechnel.

Christus werde am Ende der
Zeilen zum Weltgerlchl wiedeF

kommen, und die Geschichte laule
auf dieses Zie hin, sagie er be seiner

ceneralaudienz. Doch habe Christus kei



nen Termin und keine chronologische Frist
dafür genannt, Jesus habe nur gesagt, daß
das Ende nicht komme, bevor sein Heils-
werk durch die Verkündigung des Evange-
liums eine universale Dimension ang€nom.

'Meine li€ben Kinder, habl keine Angsll"
Wir hofien vielmehr aui besondere Gnaden
und Oilenbarungen Jesu Christi und des
Helligen Geisles in d9n kommenden zeiten
und Jahren, Auch die Apostel waren, als
sie den Aulerstandenen sahen, von F eude
und Angst erlülll (vgl. Lk 24,36-43).
Aber Jesus sagle hnen: ,,Fürchtel such
nichtl" Er nahm hnen jede Angst. So sollen
auch wir mil Freude und Hoilnung ln die
Zukuntt blicken. Wie schön hat dies doch
Theresa von Avlla ausgedrückl: ,,Nichis soll
dich ängstigen! Nichts dch erschreckenl
Alles vergehl GOIT ALLEIN BLEIBT
DEBSELBEI Geduld erreicht alles. Wer
Gott besiizt, dem kann nichts fehlen:
GOTT ALLEIN GENUGTI"

Geschenk Gottes. Wie groß ist doch diese
Gnadel Wir alle sind Kinder Golles, nicht
nur dem Namen nach, sondem wirklich.
Wie Ellem ihre Kinder lieben, so liebt uns
Gott, aber noch viel mehr, weil Goites Lle-
be unendlich, unermeßlich, ohne lvla6 ist.
Welch große Gnade!

Chrislus hal uns von der Endgültigkeit
des Todes belrell. Wir weden mit ihm le-
ben, ja von ihm elweckl werden zum ewi-
gen Leben. Er hat uns einen Plaiz irn Him'
melbereilel. We che Gnadel

Jesus hat uns von der Sinnlosigkeit
des Leidens belret. Da er gelillen und da-
durch die Welt erlösl hat, wird auch unser
Leid, wenn wlr es nicht ändern und abwen-
den können, es aber in Liebe tragen, miler-
lösend für unsere Generalion wirken,
Welch ene Gnadel Gerade die größlen
Heiligen haben diese so unglaubliche wirk-
lichkeit erkannt und geebl. So schwer,as
zunächst sein mochte. Aber wenn wir mll
ihm leiden, werden wir auch mil ihm auler

Chrislus hai lns von der Ausweglosig-
keit der Schuld belreil. Er allein konnle es,
weil ef wahref Gott und wahrer [,4ensch
zugleich st. Er alein kann die Schuld
der l,,lenschhet sühnen und wiedergulma-

Dis Gnade und Lebe Golles, seine
Barmhezgkeit und Güle snd ohne l\laß,
wenn wir uns zu lHlvl hinwenden und IHN

Leben wir so, wie der heilige Paulus sei-
nem Schüler Tmotheus geschrieben hal,
um ihn aufzlmunlern: 'Denn Gott hal uns
nichl einen Geist der Verzagtheil gegeben,
sondern den Geist der Krall, der Liebe und
der Besonnenheit" (2Tim 1,7). Vertrauen
wir und beton wir mit dem Psamisten:
,,L4uß ich auch wandern in linslerer
Schlucht, ich iürchte kein UnheiL; denn du
bisl beim r" (Ps 23,4).

Danke, Mutlergoltes, für deine auf-
munternde Bolschatt! Hilf uns, sie zu
verwifklichen! tr

Irie Wichtigkeit
der Gnad€ begreilen

,Nut so, meine liebel
Kinale4 ue let iht alie
Wichligheit irat Anaate in
atle s en Zeite n b egt e,t en,
lnat Golt ntbit e'Ich nahe

'aln 
4

Gerade heute gibt der Heri ganz große
Gnaden, auch unsi vor allem durch seine
l\,{utler, die uns die großen wirklichketen
des Glaubens lmmer so nahebrlngl, daß
sie lnser Herz anrühren und wir erleben
und erkennen, wie nahe uns Gott ist und
we sehf er uns liebl.

Gnade ist en Geschenk, ja, bedeutet
Geschenk, lm relgiösen Sinn ist es d a s
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mit Paler Siavko Barbaria am 20. April 1998 in wien

Medjugorje
ist eine besondere Gnade

Pater Slavko, was bedeutet es
für Sie, Seelsorger in Mediugorje
zu sein?

In diesen Tag€n
Slnd es 16 Jahre
und drei l\,4onale,

l\,ledjusorje se-

Damals bin ich

aus Deuschland von meinem Stu-
dium zurückgekehrt. lch glaube,

daß die Priester aulgrund von
l,4edjugorje erkennen, wie

wichlig gerade heule das
Priesleraml isl und daß

die Menschen Golt su-

I
t

Wenn wif Palres
ofi nach einem an-
strengenden Tag

dann kommenlieren
wir alles, was w r er
ebl hab€n und
dann spüren wir in
den abend ichen
Stunden, daß wir
wirklich alle müde
sind. Troizdern
spürt jeder von
uns, der zwei bis
dre Slunden m
Bechlsluhl geses-
sen st, daß es
auch für ihn eine
He lung war, die er
genauso wre der
Bechlende ge-
braucht hal. Das
sind Gespräche,
die sowohl den
Priester als auch
den Beichlenden
heien. lch möchle
hier auch elnen
Priesler erwäh-

stäligl€. Er hat
gesagt, daß er



noch nle zuvor an einem ort gewesen isl,
wo so viele Tränen geweint werden, wo
Tränen der Freude und Tränen der Trauer
so nahe beisammen liegen, wie im Beicht-
stuhl. lch glaube, daß es das isl, was dem
Priesier die Krail und die Freude verleiht,
in lledjugorje lälig zu sein.

Sie oplern slch sehr lür Mediugor,e
auf und wir wissdn, Sie sind beinahe
Tag und Nacht tür Mediugorie da. Wo-
her nehmen Sie soviel Liebe?

Gott hal mir eine gute Gesundheil ge-
schenkt, und wenn ich zu eiwas JA sage,
dann gehe ich auch bis zum Ende. Eines
habe ich durch all diese Arbeit begrffen,
nämlich daß es nichl die Arbeit lst, die den
l\,,lenschen ermüdel, sondern in Wirklichkeil
der Bezug zur Arbeil. Jeder von uns hat si_

cher schon di€ Edahrung gemacht, daß er,
wenn er eiwas geme lut, daran Tag und
Nacht arbeilen kanr, wenn er es aber nichl
gerne lui, schnel müde wird und vor dieser
Arbeit davonläutt, besonders dann, wenn
er sie iun muß.

lch glaub€, daß es für uns Prieslsr am
wichtigsten lst, daß wirdie Menschen liebge-
winnen, die zu uns kommen. lch habe ein-
malgesagt, daß ich esjedern Prieslerwün-
schen würde, daß erdie Erfahrung von IIed-
jugorje rnacht. Uns Preslern wäre es lrüh€r
nicht eingefallen, jeden Abend dreiSiunden
desGebetesoderdie Anbetung und das Ge'
betaufden Bergen zu leilen. A dasisldurch
de Botschalten der llullergotles gekom'
men und wir haben das, ich wÜrde sag€n,
,,angenommen und es tun müssen . lnzwr
schen haben wir gesehen, was es bedeutet,
aul den Kri:evac beten zu gehen, aul den
Podbrdooderhier in die Kirche. Jeder, der in
seiner Arbeit durchhalten möchle, beson-
ders in unserer, muß wirk ich beien. Wenn
mlrdamals, als ich nach l\,{edjugorje gekom'
men bin, jemand gesagt hälle, dao ich min'
deslens drel Stunden in der Kirche belen
soll, hätie ich ihn gefragl, ob man dann ÜbeF
haupt noch eiwas anderes lun kann. Jetzl

würde ich sagen, wie kann man überhaupt
etwastun, wenn man nicht d rei Siunden be-
tei? Aus diesem Gebet!nd ausdem persön-
Lichen Gebet komml die Krafi und Liebe zur
Arbeil.

Sie lragen einen Großleil cler Verant-
wortung und arbeiten mit Pilgergruppen
in Mediugorie. Für dlese Arbeit braucht
es sicher vielGeduld und Ausdauer.

fi.ledjugorje wächst noch ]mmer. Wenn
ein Priester nach Lourdes kommt, dann
welß er schon, was ihn dorl erwadel, auch
weLche Arbeil. Man kann sie eingrenzen,
denn es glbi schon bewährte Wege. Aber
bei!ns in l,4edjugorje ist alles neu. Nurwe'
nige Seelsorcer von auswäns können un-
sere Arbeil verstehen, die verantwodung
und auch unsere Kämpfe, wenn se nchl
längere Zeit mit uns zusammen waren,

Auf der einen Seile kommen lvenschen,
die auf der Suche nach Gotl s nd. Es korn-
men auch lvlenschen, dis nur sehen möch-
len, was sich hier erejgnet, Und es kom-
men lMenschen, die ihre eigenen Ansichten
bekrältigt haben möchten- Es kommen
Menschen, die überzeugt sind, daß sie E.
scheinungen haben, daß sie elwas spüren
und hören. Für al das bnuchl es viel Ge-
duld, l\,4u und Ausdauer. L4anch einer hal
uns vielleicht als nervös oder lieblos erlebl
oder sich unverslanden gelühlt, weil wir
slrenger auftreien mußten gegenüber ein-
zelnen oder gegenüber Gruppen.

Ein Bischof aus l and hat gesagl: lch bin
überzeugl, daß lvenschen aus allen kirch i-
chen Schichlen hierherkommen. Solche,
die im Zentrurn sind, und solche, die am
Rande slehen. Die Muiler würde in ihrer
Liebe sicher für jedes Kind einen Winkel
finden. Je mehr wir uns den Gelsi Mariens
aneignen, ihr Verhallen und Herz, desto
rnehr w€rden wir in unserer Arbeil und in
unseren Begegnungen mit den wlenschen
Edolg haben. In [4edjugorje ist jeder will-
kommen, der belen, beichten und die hl.
Messe m tfelern möchte.
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Können Sie uns über die geistigen
Früchle berichten, die sich von den eF
sten Tagen bis heule ereigneten?

All das, was ich bisher geschrieben und
gearbeitel habe, sind aui eine Weise geisli'
ge Früchte von lvledjugorje. Es ist sehr
schwer, dies jelzl in einigen Sätzen auszu-
drücken. lch weiß, daß viee Menschen
zunächst nichl geglaubt haben, aber nach
der Begegnung mit lvedjugorje zu glauben
begonnen haben. lch kenne auch [,len-
schef, die gesagl haben, daß sjezwafg au-
ben, aber überhaupt nicht gebelel haben,
und die dann begonnen haben zu beten.lch
glaube, da8 die meisten [,4enschen wi|kl]ch
umgekehrt sind. ZUVor sind sie nur manch,
mal in die Kirche gegangen, jelzt gehen sie
nichl nuf am Sonnlag, sondem jeden Tag.
lch beobachie auch jene, die sich für ein in-
tensiveres Leben im Glauben entschieden
haben. lch erwähne hier das Beispiel der
Gerneinschall "Oase della Pacs", in der es
schon über l40lVilglleder g bl und auch die
Gemeinschail von Tomislav Vlaöii, der vie-
le llenschen angehören. lch bin nun zu Be-
such n Wien und habe gehöft, daß Kardinal
Schönborn gesagi hal, daß ein grcßer Teil
der Prieslerberufungen in seiner Diözese
durch l,'ledjugorje gekommen ist. Das alles
sind geislige Früchte aui verschiedenen
Ebenen. Eine besondere Fruchtistes auch,
daß man durch l\redjugorje begonnen hat,
über das Faslen zu reden. lch persönlich
leile Faslen- und Gebetsseminare. Voriges
Jahr hal es über zwanzig solcher Seminare
gegeben und an ihnen haben l,,lenschen
verschiedener Nalionaljtälen teilgenom-
men. lch muß sagen, daß es vlele gibt, die
den Werl des Faslens entdeckl haben und
erneui zu laslen versuchen. Als besondere
geistige Frucht von Medjugo4e kann ich
auch die Beichte anführen. Das isl wundeF
sam in der heutigen Wel1, wo sich viele
[,,lenschen einen moralischen Relativismus
angeeignel haben. Das, was ihnen ange-
nehm erscheini, das ist gutJür sie und somil
haben sieschön langsam die wahren Werte
verloren. A le Beichlpiesler haben bezeugl,
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daß in l\,4edjugorje die Gnade der Bechle
eine ganz besondere ist, das he ß1, daß der
I\,lensch ohne große Vorbereitungen und
Reden über die Sünde, die Noiwendigkeit
nach Reinigung verspürl. lch weiß von ein -
gen besonderen Gnaden und lmpulsen. lch
möchte das Beispiel einer Frau aniühren,
die von mulliper Sklerose geheilt wurde. In
dem Moment, als ihrnoch nichi be\rußl war,
daß sie geheilt war, hai sie ihr ganzes Le-
ben wie im Film gesehen. Sie hat alle ihre
guien und schlechten Taten gesehen und
es isi inleressanl, was sie gesagt hai: Für
das Gule hal sie den Wunsch verspürt, zu
danken und fÜf das Schlechle eine liele
Notwendigkeit der Rein gung. Sie hal sich
wederverurterltnochversloßen gelühll.

Viele Menschen machen einen qualilati-
ven Forlschrill, was das Erfassen def Sün-
de überhaupl betrifft. Nicht nur, daß sie al
les, was sie geian haben, bewußl bereuen,
sondern sie spÜren auch das, was sie un,
ledassen haben, mehr. Das alles isl ein
lmpuls, der durch Medjugorje gekommen
ist. Heute gibt es viele, die dem Weg der
l,4uilergolles folgen und viele, die öfter
nach fir€djugorje kommen. Es ist intefes-
sant, daß man nach lledjugorje nicht nur
einmal lährl, sich alles ansiehl und danach
keine Nolwendigkeii mehr verspürt, zu
kommen. Viele Pilger haben mir gesagt,
daß sie in Lourdes waren und danach nichl
mehr die Notwendlgkeii veßpürlen, wieder
hinzulahren, während sie sich nach Medlu-
gorje immer wieder neu €ingeladen fühlen
und sich wie z! Hause lühlen.

Geslem habe ich mit einem P ester ge-
sprochen, der in lr€djugorje se]ne Beru-
fung eriahren hat und vorher in einer Com-
plterfabrik gearbeitel hat. Jetzl ist er ein
sehr glücklicher, lleiBiger und zufriedener
Kaplan. Er hat gesagl Hier sieht mein
Haus, aber meine Heimal isl in lvledjugode.

Was geschiehl in Mediugo4e Beson-
deres, daß die Pilger begeistert sind,
und dem Weg, zu dem sie die MutteF
gotles einlädt, gerne folgen?
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l\,ledjugode ist€ine besondere Gnade. Es lch glaube, daß es wichtig isl, zu begrei
übertritlt sowohl das, was die Seher sagen, len, daß wir alle noch nicht wissen, was
als auch, was wir Priester sagen. Wir alle Medjugode wilklich ist. Wir können heute
sind nur ein Inslrument, die einen mehr, die erst ein wenig von dieser Gnade erahnen.
anderen weniger vollkommen, aber das ist Die Muttercottes sagt uns hier, welche
lj"jly:91''9:1F^";,*,?:^'1.9::-s^::lil"9:' Dinse am wic-htissren iÄ Leben sind.
Menschengescnrent,uDennnlunsere lang-
keit und unsere Arbeit. Niemand von uns Keine Muttef hat das Bedürfnis, ihrem

kann sagen, daB sich dieMenschen bekehrl Kind zu deuten, wie ssin Leben in zukunft
haben. ;eil er out oeDrediot hat. Niemand ausseher wird Sie wird ihm zwar sagen.
von uns hal daiRdhidazu-. aber iedervon bemuhedich seifleißq.lerne viel- und al-

uns tut seinen Teil und das übrige macht les wi|d gut werden Welch€n Weg das
Gott durch die Lluttergottes. Gott gießt in Kind besch€ilen wird und welchen Beruf
dieser Zeil wirklich seine Gnade auf die es einmal haben wird, das isl nichl so
Menschen aus, aufdie Fürsprache der [,4ut- wichlig, aber es ist wichlig, daß man die
tergottes. Und ohne sie kann man lvedjugo- allgemeinen Dinge lemt.
rje nicht deulen, lch glaub€, daß alle jene, 

Deswegen können wir nur versuchen, all
.dl: Ii'-"y9L lib:lry:9.1'-q"J: -1ii9':l- das zu b;s,eiren und zu verwi*richen. was
ren oder rhm dre uedeurul9 19:-':y"""I:-i uns d," lll-uttergottes heute sagl und dann
9911-!'9lT :M "ii-19'l-"9i "l::"T-i1111 abwarten, daßäs wächsr und F-ruchr b,inst.
Absland nehm€n weruen, la, oal, s|e sogar
bekennen werden, daß die lvluttergottes hier Danke, Pater Slavko, für das Ge.
gegenwärtig isl. sprächl

Was möchlen Sle am Ende ünseres
cespräches noch sagen?

(Das Gespdch für dle G€belsäklion-Wien
lührie v4 tr
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Bericht über das Seminar in Neum
wie in latu zuvot, wurde auch heuer wiedet in Neum ein cebets- und aildun4spninar

dhgehdlten. an die'en semindt. das untq .!cm Motto ,,Die Bei'lige Beregun| in Mcdiu-
gotje" sland und von 9. bis 13. Mairz 1998 stattfan.l, nahnen 150leilnehner aus 17 Iän-

sern und als Folge dessen den
Glauben zu vedeien,

Die Vorlräge konzenlrierten sich
aul das Thema,,G€islige Bewegun-
gen, de in l\,4edjugorje ihren UF
sprung haben, sowe in der Forl-
lührung,,Medjugoie als geislige
Bewegung in der Kirche".

Das ersle Bef erat hrell Dr. l\,larian-
ne Tgges, Sekretärin d€r Bischots'
kommission lür geistige Berule und
kirchliche Amtef bei der deutschen
Bischolskonlerenz. Sie befaßte sich
in ihrem Vo(rag mit dem Thema
,,Wichtige N,4erkmale e ner geisligen
Bewegung" und beieuchleie die gei
slgen Bewegungen in der heutgen
Klrche im a lgemeinen we auch d e
Krileren, die für diese Bewegungen
ausschlaggebend s nd,

Ein werlerer Vortragender waf Pa-
ler Dirk Grolhues. Er warl die Frage
,,lsi L4edjugorje eine geistge Bewe-

Es waf bereits das lünfte Semi-
nar dieserAn. Zieldieser Seminare
ist es, auigrund lheologischer
lJberegungen sowie irn Gebet her
auszufinden, welchen Platz [,,ledju-
goie, wo bereils seil über 16 Jah-
ren Eßcheinungen der Gospa
staltiinden, n der Kirche einnimml.
Be desen Seminar€n lernen die
aus verschiedenen Ländern kom-
menden Gebetsgruppenieiter ein'
ander kennen und sie werden ge-
naueslens darÜber unle(ichlet,
was das Jahr uber in l\,4edjugorje
geschiehl. Sie kommen auch mil
den pasiora in der Piarre [4ed]ugo-
rje Tätigen in Konlakt und erhalten
somrl aus ersler Hand alle wlchli
gen Informationen, di€ Medjugorje
belreffen. Gleichzeil g erfahren sie,
we in anderen Gem€inschallen,
wo die Bolschall zu eben versucht
wlrd, die Gruppen geleilet werden
und erhalen somil die l\,4öglchkeil,
die eigenen Aklivitälen zu verbes-

.s,



---- rhitrd
g!ng in der K rche?'auf und versuchte auf-
grund der Spiritualilät, def Lit!rgie, der Akti
vitäten einze ner Gemeinschailen, der Frie-
densbeslrebungen u.d des Gebetes lvledju
goie inden Bahmen derheuligen Kircheein-
zufügen. Ererörlerie auch kurzdie Slualion
der herzegowinischen Kirche mil hrer spe-
zellen Probematik. l\,1I l\,4edjlrgorje isl
Grolhues se I 1983 eng verbunden.

Pater Dr. lvan Dugandzii, Dozenl an der
Kaiholschen Theologischen Faku lät in Za-
greb und Vorlragender iür Exegese !nd Bi
belwissenschalten, sprach schleß ich über
,,lvedjugoie und dle Neu-Evangelis e rung .

Er ebte von 1985 bs 1988 in Medjugorje
und hatle auch schon zuvor längere Zeit
dort verbrachl. De Problematik des'Phä-
nomens liledjugoie isl ihm wohlbekannt,
denn er war Milglied zweer Komrnisso'
nen, d e mit der Ubercrüi!ng der Ereignis'
se in N,4edjugoie belraut waren.

Er versuchl aulgrund der Prüfungsergeb'
nisse und seiner persönlichen Erfahrunger
in lvledjugorle Schlüsse zu zehen, die es
der heuugen Klrche ereichiern, sich ernsl-
häft und iefgretend mit der Bedeutung der
Neu-Evangesierung auseinanderz!sel-
zen. Er beionte auch, daß Medjugorje bei
der Verkündgung und Erneuerung lür die
Kirche eine große Stülze darslellen könne.

Wichlige Aussagen aus seinern vortrag
können Se ab Seile 26 esen.

;ii;lLl

In dcn rersdti('danan Ct1tl,
pcD und in Gespt:i.lt(n n)it
dcD llaiarantul liant ntan t,Ll

ft t I gr: tr rt t tt 5 tl t I u l\ io 1.9,c n n ryo r

,,1. Wn danken Gott, daß er in un
serer Zeit der Kirche neue lnpulse
des Geistes gibt, die manchnal in
echte geislige Bewegungen erwach-
sen. Wn sind gDcklich darübet, daß
auch Medjugorie als eine gelstige
Bewegunq in det heutigen zet be-
zeichnet weden kann.

2. Wn lühlen uns verpflichtet, den
ursprünglichen Geist spirituellet Be-
wegungen von Medjugarje zu be-
wahren uncl so das Zeugnis des au-
thentischen chrisllichen Lebens zu
geben. das sich auf die Botschaften
der Gospa stützt, die den Kern des
Evangeliums ausdrücken, danit wir
unseren Beitrag lür die Erneuerung
der Knche leisten konnen.

3. Un der geistigen Bewegung,
die sich auf die Botschaften der l",|ut-
tergoltes stützt. eine noch gbBere
Bedeutung zu verleihen, wird die
Notwendigkeit der Bereitung des
Weges zun Frieden in der Well und
in det Ortskirche betont, zu der die
Pf affe M edi ug o 4e ge hört.

:-,+::,'



Prof. Dr. lvan Du8and:ia

r. . I t.vleOjugorJe un0 0re
t. .

l\euevanSelrsreru ng
Medjugoüe hat jetzt schon beinahe 17 lahrc lang eine rcEe und vor allem un-

vothercehbarc.Ceschichte. Denn wer hät7e damals vorheragen können, daß die
Behauptunt einiger Kinder, die Multeryottes gesehen zu haben, in die entfernte-
sten ,,winkel" der Welt dringen würde. Wer hätte geahnt, daß sich die Cemeinde
von Medju|otje in solch ein Heiligtum verwandeln würde und daß sich durch die-
sen Ort eine dentt rcge geistige Bewegung entwickeln würde, die man nicht ein-
fach gleichgültig hinnehmen kann.

Die Erfahrung der Kinder auf dem
Podbrdo in Bijakoviö], die inhaltsrei-
chen Boischaften, die sie überbringen
und ihr standhaltes Zeugnis hai die
Gemeinde und die önliche Kirche
schon seit langem überholl und gilt
nun as geisliges Phänomen von welt-
weilern Ausmaße. Die Kinder sind
schon längst ke ne Kinder mehr. Zurn
übeMiegenden Tei gdndeten sle ei-
gene Familien, während die kleine Ge-
meinde zu einern Sammelpunkt von
IVillionen von Pilgern aus der ganzen
Well wurde. Unter ihnen gibl es viel6,
die bezeugen, in l',ledjugorje ihfen veF
lorenen G auben wiedergelunden zu
haben, Viele von ihnen enldecken er-
neut der wert des Sakramentes der
Versöhnung, die Tiefe und Schönheil
der erleblen Eucharistiefeier und des
Wodes Gottes. Von l\,ledjugoie inspi-
rierl und angeregl, gdndeten [,4edju-
gorje-Pilger und -Freunde zahkeche
Gebelsgruppen und völig neu€ or
densgemeinschalten sowohl in der
Gemeinde selbsl, als auch weit von ihr
entternt. Vele junge Menschen fanden
in diessn Jahrcn den Weg zum prie-
steflichen Leb€n und behaupten, den

Keim ihrer Berufung n lvledjugorje er

Wenn wir das a es als gute Früchte
von lvledjugote belrachten, dann ver-
wirklichl sich bereits das Wort des wei-
sen Gamaliels, daß man nicht vemich-
len kann, was von Goil kommt (vgl.
Apg 5,39). Talsache isl, daß sowoh
die Seher als auch ihre Eltern und die
Gemeinde mit ihren Prieslem seit Be-
ginn der Erschelnungen dem Dfuck
und den Drchungen dsr Regerung
ausgeselzt waren, die alles im Keim
erslicken wollle. Trolz all di€sem
Druck gaben sie niemals nach, obwohl
man ihnen sogar mii Vertolgung droh-
le,

um die Bedeulung und die Tragwei-
le dieser Ereignisse verslehen zu kön-
nen, isl es ebenfalls von großer Be-
deutung, den zeillichen Kontexl, in
dem sie stattfinden, zu belrachlen. Als
die Erscheinungen begannen, ließ
sich das Ende der nahezu ein Jahr-
hunden dauernden Diklalur des gottlo-
sen Kommunismus erahnen, wozu es
kurz danach auch kam, Dies war eine
der größten geisligen Herausloderun-
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gen an die moderne lvenschheit,
nicht nuf wegen der zerschla-
genen lllusion von einer glückli-
chen und klass€nlosen Gesell
schalt und einer Gleichheil aller,
sondem vor allem wegen der
geisilichen Situation von hunderl
Llillionen füenschen, die Genera-
tionen hindurch ohne Gott und die
wahren geistigen Werte epogen
woden waren. Auf der anderen
Ssite wude in der zweiten Hälfie
unseres Jahrhunderls ein großer
Teil der Mensch€n, die sich
außerhalb der Reichweite des
Kommunismus befanden, von ei-
ner bisher nicht gekannten Welle
des Hedonismus ergritlen, der mil
dem Mißbrauch von Drogen und
Sexralität schädliche Früchte für
die gesamle l,lenschheil mit sich
brachle. Obwohl diese Welt vom
prakiischen lMale alismus über
tlulet wurde, lebt doch in vielen
Menschen die stille Sehnsucht
nach Gotl, was aus der Tatsache
heruorg€ht, daß die Zahl ver
schiedener Sekten und esoteri-
scher Gruppen zunimml. Das
Evangelium hat, trotz allem, im-
mer eine Chance, lalls es die
wirkliche Antwon auJ die Sehn-
suchl des menschlichen Herens
isl, das heißt, daß es den lven-
sch€n als befreiende Frohe Bot-
schall ve*ündel wird, was wie-
derum nur lrenschen des Evan-
geliums erwjrken können.

Dies ist der zeiiliche Kontext, in
dem die Ereignisse von l\,4edjugor-
js slattiinden.

Llenschsn mit schadsinnigem
Geist erkannlen in l,4edjugorje die
Antwon Goües aul die Bedürlnis-
se und Bedrängnisse unserer
Zeit. Dies gilt für zahlroiche Theo-
logen, Priesler und Bischöfe, die
sich, als sie Gottes Werk hier er-



kannten, nicht lürchteten, dies auch öffent
lich zu bezeugen, einlge von ihnen sogar
mil grundlegenden Siudien und Büchem.

Nledjugorje können wir folglich nichl iso-
lieri wie eine Ins€l betrachlen, auf die wir
uns hinllÜchl€n, weil wir es in der Welt
nichl mshr aushallen, um dort dann einen
Eßalz lür die Kirche zu finden, die sich in
der heuligen Well am Ende des 20. Jahr-
hundefis nichl mehr zurechilindet. Ganz im
Gegenlei i l\,,ledjugorje ereignet sich jnmit-
len unserer Weli, die Golt baucht, um
überhaupt eine Zukunft gewährleisten z!
können- fi,4edjugorje ereignel sich in der
Kirche, um sie aus ihrer Verwirrlhelt her-
auszursiBen, in die sie die rieslgen Her
ausforderungen gebrachl haben, und um in
ihr den Geist ihrer Anfänge wiedsrzubele-
ben, Der lielere Sinn der Ercignisse von
l\,{ediugorje scheinl nicht zu sein, noch eine
weilere geislige Bewsgung in der Kirche
entslehen zu lassen, sondem dle Kirche
als solche anzuregen und sie ihre Beru-
fung in der heutigen Well erkennen zu las-
sen; sis soll verslehen, wie groß ihfe veF
antworlung für die zukunlt d-ar Welt isl, die
aus verschiedenen Gründ€n in Frage ge-
stelll wude. NalÜrlich wild d es nur derjeni-
ge erkennen, der bsgreiil, daß auch aus
dem ehemals bedeutungslosen Nazareth
etwas Gules kommen kann (vgl. Joh 1,46)
und daß Gott mmer dlrch de Kleinen und
Bedeutungslosen wirkl. Wann immer die
Kirche kaftlos wurde oder sich mi1 schwer
lösbaren Problemen konfronllert sah, sand-
te Goll besondere ft,{enschen oder bedien-
te sich ungewöhnLicher Eingitie, am häu-
figslen waren es Erschelnungen der
Gotlesmulter, zu denen auch die Erschei.
nung€n von l\,4edjugorje zählen.

lmmer aufs Neue gab es innere Bewe-
gungen, die versuchten, grundlegend nach
dem Evangelium zu leb€n, wie z. B. die
von Benedikt von Nursia, Bernhard von
Clairvaux, Franz von Assisi oder lgnalius
von Loyola gegründele Ordensgemein'
schaften, die zu ihtet Zeil elne liele Er
neuerung der Kirche bedeuleten. lhr cha-

2A

rsma leuchtele jahrhunderlelang und präg-
le das allgerneine gelstige Leben der Kir-
che und der Welt. Aus diesem Grund war
auch der Begriff "Nachfolge Chrisli" in der
gelstigen Lehre und Theologie beschränh
aul den Ordenssland,

Das Zweite vatikanische Konzll war dar-
um bemüht, dies zu berichtigen, indem es
die Dign täi, Wichligkeit und Sendung des
christlichen Laien in der heulgen Well be-

Darnit bestäligle das Konzl gena! das,
was sich damas in der Kirche schon efeig-
nete und gab g eichzeitig weilere Anregun-
gen zu neuen Bewegungen. Neben schon
existierenden Lalenbewegungen wie Foko-
larini, Cursillo, Opus Dei, Comunione e Li-
beratione, Ivlarriage Encouter, erschienen
nach dem Konzil weilere verschiedene
Formen der Erneuerirng im Gelsie, ob es
sich nun um die Erneuerung des e nzelnen
handelt, verschiedener Slände durch die
Erneuerung und Belebung der Gnade des
betreffenden Sakrarnenles oder sogar um
die Efnelerung def Pfarrgemeinden. Al
diesen Bewegungen isl es ein Anliegen, ei-
ne für unsere Zet geeignele Form der Gei-
sligkeil zu enlwickeln.

Wir können sagen, daß damii dle Koordi
naten gegeben sind, in die wif Medjugorje
ohne Schwierigkeiten als besonderes ge|
sliges Phänomen unserer Zeit einordnen
können. In lvledjugorje enlwicket sich von
Beginn an eine ausgesprochene Spiritua-
litäl von Laien, denn dle Seher sind Laien
und die Bolschatlen linden zum gröRlen
leilAnkang bei christlichen Lalen, die dazu
angeregl werden, sich noch rnehr aus dem
Geisle des Evangeliums zu ern€uen und
sich dern Gebei, dem Wort Golles und den
Sakrarnenlen zu öflnen. Von Anlang an
slehen irn Miilelpunkt der l\,4edjugorjebewe-
gung die Eucha slie, die Verkündigung
des Gottesworles, das Sakrament der
Buße und das Gebet, aber all dies wird auf
eine völig neue und kraflvolle W€is€ er
lebl. In diesem Sinne läßt sich fiI€djugorje
nicht in irgendeine bekannle geistige Be-



wegung einordnen, doch es ist eine Bewe- dieser BolschaJlen, lnd zwar in den vef-
gung, die in großem Maße zur Erneuerung schiedenslen Varianlen: dies sind wede.
in der ganzen Welt beiträgl. lm Grunde ge- holte AlfiuJe an den Menschen, sch für
nommen isl die Spirlualität von l\,ledjugorje Goti zu entscheiden, der sich ihm anbietet;
nicht irgendeine geislige Bewegung in der ihm die erste Ste le im Leben zu geben, da
Kirche, sondern Kirche in Bewegung, da sie lhrn zukornmli aber ebenso, ihm alles
sie gleich anziehend und herauslordemd zu übergeben, vor allem aber die Lasl des
ist iür all€, lür den einfachen Gläubigen, Lebensi der lvlensch ist dazu aulgerufen,
wie 1ür den hochgelehrten Theologen, lür Golt 1ür sein€ Gaben zu danken und ihn in
P ester, Eischöfe und Kardinäle. seinem Leben zu preisen; zahlreiche Bot-

Wenn man die eMähnten wichtioen Ele- schallen weisen darauf hin, daß es nur im
mente der Spiritualität von [,4edjug6rje mil- Gebel möglich ist, Gotl kennenzulernen,
enander verbind€t, dann scheint es, ats lnd zwar im Gebet, das aus dern Herzen
könne man sie am besl€n mit dem be_ komml. Es gibt mehrere Botschaften, dle
schreiben (lnd delinie-
ren, was man heute
unler dem so oft ge-
brauchlen Begrill,,Neu-
Evangelisierung" ver

lch e aube mir zu
sagen, daß lvledjugorje
der zeilgenössischen
pasloralen Theoogie
bisher schon viele An-
regungen gaDj um oen
fruchllosen Ralionalis-

,,DER TIEFERE SINN
dcr Ereignissc von Mediugorje
scheint nidl zu sein, noch
eine weilere Beistige Bcwc-
gung in der Kirche enlslchen
zu la$en, eondern die Kirche
als solche anzur€gen und sie
ihrc Ecrufung in der heutißen
Well erkcnncn zu la$en."

aLi diese Weise von
der Offenbarung Gol-
ies an den l\renschen
sprechen, die man in
dem Sinne verslehen
soll, daß die Oflenba-
rung Golles an die
lvlenschen eigentllch
das Hauptziel dieser
Geschehnisse daF
stellt:,,Liebe Kinderl
Heule lade ich euch
zurn Weg der Heilig-

mus zu übeMinden und dem Wirken des
Heiligen Geisl€s mehr Raum zu schenken.

Die bereits seit lünlzehn Jahren in zahl-
relchen päpsllichen Dokumenlen angekün-
digte und vorbereilele Neu-Evangelisie-
rung vvird in L,ledjugoüe die ganze Zeit
über verwirklicht. Don wird das Evangelium
mit der ganzen Ernsthaitgkeit, die von den
Verkünden geJordert wird, weitergegeben
und verkünd€t und gerade deshalb von
Millonen Hörern als Frohe Botschaft von
Goll, der liebt und verg bt, erlebt; in ihm
wurde der vergrabene Schatz entdeckt und
die kostbare Perle gefunden, für die es
sch ohnt, ales andere z! optern (vgl. Ml
13,44-46).

Tfolz der Taisache, daß zu Beginn kon-
krete Fried€nsboischaften, Bekehrungen,
Gebele, Faslen,... im Vordergrund stan-
den, kam mil derZetimmermehr Gotl !nd
das Verhältnis zu ihm in den Millelpunki

keil e n. Belel, damit ihr d e Schönheit und
die Größe d eses Weg€s erfaß|, aul dem
Goil sich euch alf besondere Weise oflen-
bari." (2s.1.1989), oder späl€r: ,,.....Des-
halb, me ne lieben Klnder, ötlnel euch mir
ganz, damll ich euch mehr zu dieser wun,
derbaren Liebe Goltes, des Schöpfeß,
führen kann, d€r sich euch von Tag zu Tag
oiJenbarl. lch bin mil euch und möchte
euch Goll, der euch liebt, otlenbaren und
ze gen" (25.8.1992).

Man kann also sagen, daß Medjugorje
vie mehr isl, als ein Orl des Gebetes und
der Bekehrung, es st vor a lem ein Orl, an
dem Gott ein Zeichen geben will, daß d e
menschliche Sehnsuchl nach ihm nicht
werllos !nd daß der Weg zu ihm auch he!-
te möglch ist, denn er komrnl dem IVen-
schen enlgegen.

(Gekürzle Fassung des VoiGges n Neum,
1,4ärz 1998)

tr
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Medizinische Untersuchungen
lm ,,Haus lür chrlstliche Begegnungen" in Campiago-Como in llalien wuden

am 22. und 23. April 1998 psychophyslologische und psychodiagnostische
Untersuchungen an lvan Dragiöevid, Mariia Lunelti-Pavloviö und Vicka lvanko-
vl6 durchgeführt.

Diese Untersuchung läßtfolgende Uberlegungzu:
- seit 1981 hatten und haben die untersuchenden Personen immer noch Er-

tahrungen, die sie als Erscheinungen der Gospa dellnieren.
- während der Untersuchungen wurde festgeslelll, daß diese Erfahrungen

Veränderungen einiger biologischer Parameier verursachen, die meßbar sind.
Die drei Seher haben sich in vollster Freiheit und im Geisle einer zusam-

menarbeit etlicher Tests sowohlwährend der Ertahrung einer Erscheinung als
auch während der Hervorrufung von Erinnerungen an die Erfahrung der Er-
scheinung mit Hllfe der Hypnose sowie im Normalzustand unlelzogen.

Es wurden von diesen Untersuchungen Videoaulzeichnu ngeQ u nd Fotos heF
gestelll. Als Koordinatoren funglerten Dr.Andreas Resch (Osterrelch) und
Dr. c iorgio Gogliardi (ltalien).

Zu dieser wissenschaftlichen Untersuchung kam es auf Inltlative des Plarr_
amtes von Mediugorie mltzustimmung der Seher.

Die Endergebnisse werden nach der vollstäncllgen analyse aller Daten veF
öttentlichtwerden.
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Die Seherin l\4irjana Soldo halte am
18. l\4ärz 1998 ihre regelmäßige jähr iche
Erscheinung.

Die 1äglichen Erscheinungen endeten für
l\/irjana am 25. Dezember 1982. An
diesem Tag hatte die L,lullergoites
lvlirjana versprochen, ihr n Zukunfl jedes
Jahr an ihrem Geburlslag, dem 18. März
zu erscheinen. So war es auch in diesem
Janr.

Die Erscheinung dauerte etwa v er bis
iünf [/inuten. Die Gospa sprach von den
Geheimnissen, segnete alle Anwesenden
und gab iolgende Bolschait:

-:. nn$."
;.: *

-te, I/i

hlfirjana

.,l!,1x' J';ittrIr,r;

lr'lt lrrclt,rtr'lt r'ir t,

nrht ljcltl tr sr'irt.
Lrnr rtIk jurr,
rlir' ttrx lt itt rllr
../ ittsk,ntis klxtt.
Lr e rle ut lttttt trttrI
i ltrr,.J lt'r:r:tr tttil
rk.ttt.J't'ietlan.
ntr'ittt,nt \rl tt 4

t r ct.fiilbr
Dati1,tt, t[uli iltt'

tt tlit trtt t lltl'
grlötgr scirl!"
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Die

lm Mai 1998 erscheint
bei der Gebetsaktion-Wien
der 15. Band der
MEDJUGORJE-Buchreihe,
,,Die Gospa spricht mütterlich"
Textanalyse und Theologie der
Botschaften von Medjugorje.

Es ist dies eine Diplomarbeit in
Pastoraltheologie, eingereicht bei
Univ. Prof. DDr. Paul Maria Zulehner.

-rr ll
f,lFtIl In diesem lesenswerten Buch werden die
llp - Botschaften der Muttergotles sowohl nach

sprachlichen als auch nach theologischen Kriterien
genauestens untersucht:

Die Sprache der Botschaften ist einfach und konkret,
die Gosoa sDricht wie eine lvlutter zu uns.

Die Botschaften stimmen mit der Bibel überein, sie führen
uns zur hl. Schrift hin. Sie sind eine Einladung zur
persönlichen Bekehrung und entsprechen vollkommen der
Lehre der Kirche und ihrer Vision des Christentums in der
Welt von heute.

Selbslkosten (ohne Podo):ös 45,- oM 7,-



Leseprobe aus: ,,Die Gospa spricht mütterlich":

Die Botschaften über den Frieden
,,Sprechi ncht vorn Frieden, sondem machl Frieden'(2s. Febrlar 1991).
,,...Heule lade ich euch ein. den Frieden in euren Helzen und in e!ren Famili

en zu leben. Es gibt keinen Frieden, meine lieben Knder, wo män nichl belet,
und es gibl kene Liebe, wo ke n Glaube isi (25.l\,1ärz 1995).

Der Friede kann als das kennzeichnende Zielder Bolschaft von l',{ediuoore
besi -lni we oen DaourchhÄorsiesc vono-mao was sre rde Gonesirui-
le4 anderswo zur Weli gesprochen hd, en a in Lourdes oder in Fatima. Die
überraschend zah reichef [,larienerccheinunqen der neuercn Zeit sind zwär
in unüberhörbarer Hamonie aufenander abgeslimrni, haben aber doch jede
fürsch ihrc Besonderheit, de sie charakierisieri. (Knoizinger)

Schon arn 26. Juni 1981 übemitielt l\,,laria Pavlovö die ersie Friedens-
boischafi: ..Friede. F ede. und nur Frede. Zwischen Goti und den [,4en,
schen soll wiedei Friede herrschen. Der F ede soll auch lnter den Men
schen seln. Diese Boischafi hat aul die Notwend okeit des Fredens in der
ga./en Wah hing.wesen.

Der Friede isl in der Bolschafi von Medjlgorje ene Gabe Goiies, die Erfül-
ung eines Auftrages und damit die Ereich!ng des Zeles.

Wenn wir nur den Salz: ..Betet lür den Frieden . der rnmer weder in den
Botsclralten vofkommt, belrachien, werden wirdiese drcl D mensionen des
Friedens begrcten De Einladung zum Gebel ddckl den göll chen Ur
sprung des Friedens aus. Der Friede, 'schaom', als Fü e des Lebens
komml von'oben" (vg . Gal5,221.)(...)

Der Mensch kann von sich allein als nicht e n Leben in Frieden ge,

Andeferseiis ist der L,lensch kein passiver Zuschauer def Taien
Golies, sondern ein wacher und unerseizbarer N,lilarbeiter Götles. Der
chrisliche Glauben und das chrislliclre Gebei als persönlche Bezie-
hung zu Gotl wiken äls ,,schöplerische Krali, die Gott und l',{ensch
bewegt und se zu e nem gerneinsarnen Tun lühd. Dieses Tun stge-
mde das, was den chrisilichen G auben und das chisllche Gebet
glalbwüd g machl (vgl. Jak 2, 1 4-26). Dadurch isi das ch slliche Be-
len weder mag scherTrick noch passives Uberlassen an Goiies Tun,
sondern es lührr den Menschen zur Aktivitä1. So können wr saoen.
da3 e,n Leben In F i.de- .-l er-"n ooppell. U sprunq zur:rkzurü:,en
isiiaui Goiies Willen und aut menschliches Streben. In dem Sinn ver
slehen wir den Frieden als Geschenk Gotles lür den l,4enschen und
gejchzelg als eine konslanie Aufgabe iür den l\,,lensclren - närn ch lür

In zahkeiclref Botschallen wid diese chrsiliche Verantworiuna lür
oen Fleden ^ de, Weli angesp'oche-. Es wtro irTA wr.o"r oetrin'
daß die l,,lenschen selbsi ihrerseiis für die konkrete Verw rklichuno
oe< F.reda.s ais Goll.sgabe uner>e zh-h shd. Die Boisc_al!om
25. Februar 1991:,,.. machl den Frieden", zeigl besonders, wle
wichlig das M iiun des Menschen für den Frieden der lielsten
Dimension des Kommens des Relches Goltes unler die

Die Fr edensbolschatl von l\4edjugorje isi we e n Echo
der Fredensbolschafl von Bethlehem (Lk 2, 9 14) lür un-
sere Zeil und nur im Licht der Menschwerdung Golles,
dem .Wunder aller Wunde/'. kann man diesen Aufrut
Golles durch Maria in unsererZeil verstehen. tr
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Die Botschaften aom 25. des Monats
25. M;iiz t998 -,,I.'eb? KinblAr heutt lade nh ar& zun Faxn rnd nr [*agng

ein. Meine liben Kinler, nxagt den, uat rucl hitdzrt, lesu ntu n rh. Arf bundere
Veise lada ich nch ein: B**, tlenn nw darch das Göa actdet ihr ann \Yillcn tibowirul.en

nd den ViLltn Gottes auch ir klein:ten Dingen exulee lzea hönu. Dwh uo täglnhr Lebcn,

ne;n lieben Kind*, ucrd* ilt zun Be;:piel aden, nd ib uodx beurgu, ,laf;bt ft le-
*: hbt od* ggen ihn u d"ot Vi e". Meine lieben Ki"do, nh wün:the, dall ihr arApr
*Ln ler Liebe uodet. Indtn ih liebr, neint liebcn Kirdet, w*let iht alt die Mdnen cr
tannt wodet DanIe, ,laf ib n.i"en R"fgeJi,lg 

'eidt"
25. Attil 1998 - ,,Liebe Kinder! Heate hde nh edt ut, uh darch das Gebt zr t;fnen,

ut ich dit Bhne der Morgnsttahl€n du hnne ilftet. Mdne l;ebu K;ndq hüt keine

Ang r. hh bin nit uch wrl halx bei Gatt Für:\ncle fit ldn un ath, danir no Hen dr
Gabe b Unlthr annrhne. Nar sa, neine lieben Kixdct, u'udet ihr die \Vichtigltit dzr Gna-

de in dieten Zeixn beytfer, antl Gott wird euch nahe *h. Ddnlze, da1?;ht neincn Rufgc-

folst 
'eid!"

2i. tIr; 1998 ,,Leh Kinh! Heux kde ih u'eh eia, erhdmh Gebrr u Opjir fir
das Konnn des Hciligot Gtrxs Ntzsbereixn. Mcine luhen Kinder dat ist dit Zeit der Gna-

de. derhalb tufe ich dßh ün twn at$ nehfn Gott, dex Sthöpfet, zr enncic;tun. Erhubt
Ihn, euch zu indcn nd zu maa eh. En Hetz sotl utbereitet vir, all das zu hören ud
zn kben, aa d* Hdlige Geilt fit je.lü un e"eh i 

'eiken 
Plar Lat. Meit lieben Kiadcr, t-

hubt den Heil;gen Gdst, tuch aaf kn IYeg tkr Wahrhett nd y'r' HeiLt znt euign Lcbe,

u fihrel. oarIe. dalt ;b nt;nen Rufgejitg leid!
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,,Die Cospa, die vom chrlstllchen Glaub€n spricht und l€hrt, setzt an eßte Stelle Gott
und möchte. daß auch wir dles tun. S'e bietet üns thre Hllfe an, ruft uns auf den WeC der
Versöhnuns, des Gebetes, des Fastens und der Bekeh.uns Der Kern aller ihrer
Botschaften ist das Evangelium ihres Sohnes. Jesus Christus ist der MttGlpünkt Deshalb
weist sie uns auch darauf hin, uns für Gott zu ents.h€id€n, ih.en Sohn anzubeten, die
Heilise Schnft zu lesen, vor dem Kreüz zu beten, die Euchätlstie ar fe'ern. Die Cospa
lenkt dle Aufme*samkeit ntcht aüf slch, sondern auf thren Sohn, Jesus Christus

Elne sol€he B€lehrung Im Clauben verpflichtet üns all€ dazu, uns lhr€ U.terwetsung gut

anzuhören, u.s äuf das Wes€ntliche zu konz€ntrleren. Ich möchte alle Freünde und
verehrer der Könlgtn des Friedens daa, aufrufen, auch weite.hin demtitlg dem Re'ch

Cottes zu dlenen.Denn nur in einem solchen Dienst können dle Wiinsche der
Gottesmufter erfälft lr€rden tutunrt n&apßsitr|ti,,Nt,M

Lebe Medjugorje-Frelnd. wndanken alen, die €inen Beilraq zlr Deckug der Se bslkosten Leisten

Oie Selbsrkosl€n betragen oh.e Pono - prc Heil17 Schilling (O[,12,5, slr2,2) Verqefs Goll

SPENoENKONTEN: Nr,7475.573 Oste(e ch sche Postspa*ass€
Nr.1212a2 304 Poslg roaml MÜnchen (BLZ7001OO 80)
Nr. 90-12878.3 Posllinance si. Gallen
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